
Auch eine  
Weihnachts- 
geschichte

josef  «Kaiser Augustus hat ein Gebot getan, 
es soll schatzen sich lassen ein Jedermann. Bei 
Straf all Häupter insgemein zur Zahlung des 
Tributs bereit solln sein …  Grüss Gott, Rufin 
mein guter Freund! Könnt ihr uns nicht beher-
bergen heut?»
…
wirt rufın  «Mein Freund, wo anders euch 
hinwendt! Besetzt sind schon an jedem End 
alle Zimmer und Gemach, solchs glaubt, wie 
ich euch in Wahrheit sag! Ich als Wirt von mei-
ner Gestalt hab in meiner Herberg und Haus 
Gewalt!»
…
josef  «Mein Freund, habt ihr kein Raum im 
Haus, dass wir ein wenig ruhen aus?»
…
wirt servilus  «Was hab ich mit euch und 
eurem Weib zu schaffen? Wer weiss, wo ihr 
seid hergeloffen? Ich kann von andern Leut 
mehr han als von dir, du loser Bettelmann! 
Packt euch unverzuckt von meiner Tür, macht 
weiter mir kein Unruh hier!»
…
wirt titus  «Mein’ Frau, was erhebt ihr für 
ein Klagen? Wollt ihr denn hier gänzlich verza-
gen? Ihr seht zur Zeit doch selber wohl, dass 
mein Haus mit Fremdlingen ist voll! Wollt ihr 
aber nehmen einen Stall für gut, so kann ich 
euch schaffen guten Mut.
…
So tretet ein allen Fall, bis leer mein Haus wird, 
in den Stall! ...
….
Herberge sein …

Quelle: Auszüge aus dem 
Oberuferer Christgeburtsspiel, 
Bärenreiterverlag, 1962
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«Als Wirt möchte ich mich noch zu den Ge-
rüchten äussern, die um meine Person ran-
ken und die ich in Palästina, nein in Bethle-
hem, gehört habe, dass ich ein nicht so guter 
Wirt sei. Dass ich seit vielen Jahren die Her-
berge zu den Sternen führe und nur die bes-
ten Dankes- und Ehrbezeugungen habe von 
Gästen die weit herum zogen und ziehen. 

Auch weiss ich von Senatoren die schon bei 
mir waren. Ich möchte auch mich noch ent-
schuldigen, wenn man das so vor dem Kaiser 
machen soll, dass ich in den letzten Tagen ei-
ne Frau und einen Mann, von den Leuten 
Josef und Maria genannt, aufgenommen 
habe und ja, und obwohl das Wirtshaus ja 
voll ist und alle Zimmer besetzt sind mit al-
ler Gattung Leute. Aber ich konnte nicht an-
ders – es ist doch eine Pflicht – Menschen zu 
dienen und Herberge zu geben – auch wenn 
es nicht Römische Gesandte oder Händler 
sind. Ich gab ihnen weil ja alles voll und ich 
keine Möglichkeit habe ausser Sie Kaiser Au-
gustus, neue Zimmer zu bewilligen – ich gab 
ihnen einen Stall ganz in der Nähe, ich weiss 
ja Kaiser Augustus es ist nicht statthaft – 
aber was sollte ich machen – sie wurden bei 
den andern Wirten abgelehnt und waren 
müde und Maria ging schwanger. 

Was sagen denn die Leut von mir – vom Wirt 
zu den Sternen. Ich möchte noch erwähnen, 
dass ich nur die besten MitarbeiterInnen ha-
be – die eine sehr hohe Bereitschaft haben 
flexible Lösungen zu suchen und den Gästen 
nur soweit Assistenz sind wie sie es benöti-
gen. Ich weiss Kaiser Augustus – wir bezah-
len immer fleissig Steuern und nehmen viel 
ein, weil wir ein gutes Haus sind. Ich werde 
auch für die neuen Zimmer für Maria und 
Josef und Jesus, wie er genannt wird Steuern 
bezahlen. Ich weiss Augustus, Kaiser, sie 
nehmen es mit den Zahlen sehr genau, weil 
ja alle unterwegs sind, sich registrieren zu 
lassen. Aber was soll ich machen, wenn Josef 
und Maria … 

Sie standen doch vor der Tür und ich hatte 
Platz und tolle Mitarbeiter und viel Junge, 
die arbeiten wollen und lernen – und auch 
einen Laden in dem ich Hobelspäne oder so 
verkaufe – ich werde auch für den Steuern 
bezahlen. Alles kommt gut …»

«So tretet ein allen Fall, 
bis leer mein Haus wird, 
in den Stall!»

Und es erklang eine Musik und auf dem Bild-
schirm erschien ein Engel – mit weihnächt-
licher Musik – Schleckermann machts mög-
lich – wir erfüllen ihnen alle Ihre Bedürfnisse 
… ich glaube ich hatte einen Tagtraum beim 
schreiben des Editorials oder …

Im selben Augenblick klopfte es und drei Rö-
mer standen vor der Tür: «Wirt zu den Ster-
nen …»

Nein es waren drei BewohnerInnen, die mir 
zum Geburtstag gratulierten – und einer 
freute sich ganz besonders, dass er jetzt im 
Lukashaus wohnt – erst seit kurzem – man 
sollte nicht soviel am Bildschirm arbeiten 
ohne Pause – da kommen einem nachher die 
Gedanken durcheinander – trotzdem …

Frohe Weihnachten und ein herzliches ver-
gelts Gott für ihre Unterstützung unterm 
Jahr – und ein gutes Neues Jahr!

Hubert Hürlimann, Geschäftsleiter

Herberge sein – oder …

Lieber Kaiser Augustus  
oder Pontius Pilatus …

Editorial
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WeihnachtsSINNfonie 2007:
Weihnachtsspiel mit der 6. Klasse  
vom Schulhaus Feld im Lukashaus

Auch dieses Jahr wird am Wochenende vom 
14. bis 16. Dezember im Lukashaus wieder 
ein Weihnachtsspiel aufgeführt.

Dieses Jahr machen die Schüler der 6. Klasse 
aus dem Schulhaus Feld bereits zum dritten 
Mal an diesem Projekt mit. Zusammen mit ih-
rem Lehrer Philipp Schär, welcher bereits Jahr-
zehnte seine Dienste für das Lukashaus-Weih-
nachtsspiel zur Verfügung stellt, haben sie 
wieder top motiviert auf dieses Ereignis hin 
gearbeitet.

So präsentieren sie zusammen mit Bewohne-
rInnen eine Lukashaus-TV-Show, welche 
schlussendlich in einer WeihnachtsSINNfonie 
gipfelt. Künstler,  Interviews, Quiz-Taxi, Reali-
tyshow, Werbung, Music, Zuschauerquiz …  
All dies erwartet Sie im Lukashaus.

In Zusammenarbeit mit den BewohnerInnen 
werden die Showgrössen der 6. Klasse Sie si-
cher ausgezeichnet unterhalten! Wie jedes 
Jahr sind Sie nach den Aufführungen in die Ca-
feteria eingeladen. Wir freuen uns mit Ihnen 
auf dieses Ereignis. Den Mitspielenden und al-
len Helfern schon zum Voraus besten Dank.

Lukashaus und Schüler der 6. Klasse  
Feld laden Sie herzlich ein!

Was kann ich schon dazu sagen? Eigentlich 
nicht viel, da mein erster Tag nicht am 9. Ju-
li 2007 wie es in meinem Lehrvertrag steht, 
sondern schon im Jahre 2004, Mitte No-
vember, war als ich meine Lehrstelle wech-
selte und das wirklich erste mal hier war. 

Da ich von Ermenswil (das liegt in der Nähe 
von Rapperswil) bin, hatte ich schon zwei Stun-
den Fahrt hinter mir als ich den Busfahrer in 
Buchs fragte wo das Lukashaus liegt.

Er antwortete mir, dass ich beim Spital ausstei-
gen soll. In Werdenberg sagte er noch ich soll 
der Frau die gerade eingestiegen ist folgen, sie 
arbeitet dort. Nach dem aussteigen folgte ich 
ihr und ihrer Arbeitskollegin. Nach so etwa 
200 bis 300 Meter sprach sie mich an wohin 
ich müsse. Ich antwortete ins Lukashaus zum 
Schnuppern. Ich kam die Treppe hinauf und 
sah als aller erstes unsere IV-Lehrtochter (Mo-
nika). «Wo bin ich den jetzt gelandet» dachte 
ich. Das war ein ziemlich unangenehmes Ge-
fühl das in mir hoch kam. «Na ja  was solls ist ja 
nur ein Tag.» 

Claudia die Küchenchefin hatte mich begrüsst 
und mir die ersten Aufgaben zugeteilt. Den 
nächsten Schock bekam ich am Mittag als ich 
in den Speisesaal kam. Alle Bewohner von den 
Aussenwohngruppen sassen da. Recht schüch-
tern setzte ich mich hin und ass. 

Kurze Zeit später sprach mich ein Bewohner 
an, den ich zuerst kaum verstand. Mit der Zeit 
hatte mir das Gespräch richtig Freude ge-
macht. Ich habe meine Ängste gegenüber den 
Bewohnern immer mehr verloren. Seit da kann 
ich immer mehr auf die Bewohner eingehen 
und verstehe sie auch immer besser. 

Ich war wirklich «kaputt» als ich wieder Zuhau-
se war und ging gleich schlafen. Das war ja ein 
Tag. Mit diesem Artikel möchte ich mich bei 
Hubert nochmals sehr herzlich dafür bedan-
ken dass du mir noch eine Chance gibst. 

Hanspeter Keller,
Lernender im Lehrberuf Koch

Ferienbericht

Gedanken zum Lehrbeginn

Schülerinnen und Schüler 
proben gemeinsam mit  
BewohnerInnen für  
das Weihnachtsspiel 2007.

Mein «erster» Tag im Lukashaus

Tiroler Gastfreund-
schaft im Alpachtal
erlebt
Nachdem wir alles gepackt hatten, war es am 
Samstag endlich soweit. Um ca. 10 Uhr fuhren 
wir mit zwei Bussen in Richtung Tirol.  Nach 
zweistündiger Fahrt machten wir einen klei-
nen Zwischenhalt an einer Raststätte. Als wir 
uns gestärkt hatten, fuhren wir nach Alpach. 

Die ganze Anreise dauerte etwa vier Stunden. Al-
le waren froh, dass wir unser Ziel erreicht hatten. 
Von den drei Wohnungen, die wir beziehen durf-
ten, waren wir hell begeistert. Die  Zimmer und 
das ganze Haus waren sehr gemütlich eingerich-
tet. Jeden Abend genossen wir Tiroler Gast-
freundschaft und die verschiedenen Speisen.

In dieser Woche haben wir einiges unternom-
men. Wir besuchten einen Friedhof mit kuriosen 
Grabinschriften und amüsierten uns darüber. 
Weiters besichtigten wir die Erlebnis-Sennerei 
im Zillertal, wo wir anschliessend verschiedene 
Käsesorten kosten konnten. Danach genossen 
wir es auch einmal ruhiger und machten eine 
kurze Schifffahrt auf dem Achensee. Im Planeta-
rium gab es einen schönen Film über den Mond 
zu sehen. Der turbulenteste Ausflug war der 
Bergwerkstollen, es ging im Stollen etwas rasant 
zu und her.
 
Die Zeit war schön, dennoch freuten sich alle 
wieder nach Hause zu kommen.

Desirée Jäger, Windspiel




